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Wirtschaftstour Holzhaus Lindenau – Leipzig1 
Organisator: Tilo Pinkert
AG Wirtschaft + Finanzen gemeinsam mit AG Stadtentwicklung + Mobilität und LAG Planen-Bauen-Wohnen

Am 25.09.2019 besuchten 17 Interessierte (sowie zwei Kleinkinder) die durch die AG Wirtschaft und 
Finanzen organisierte Wirtschaftstour: das „Holzhaus Lindenau“. 

Angesichts des Themas nachhaltige Stadt- und Wirtschaftsentwicklung ist die Erarbeitung alternativer 
Baukonzepte von tragender Bedeutung. 
Nicht nachwachsende Rohstoffe sind endlich und stehen in einem immer größeren globalen Wettbewerb. 
Die Herausforderung besteht dabei, möglichst energiesparende und emissionsfreie Wohnkonzepte zu 
entwickeln, die zudem nachhaltig in der Bauart und den verwendeten Materialien sind.  

Das Holzhaus wurde 2016 von Dipl. Ing. (FH) Architekt Dirk Stenzel, Architekturbüro ASUNA, entworfen und 
umgesetzt. Die Fertigstellung erfolgte 2018 nach einer 1½-jährigen Bauzeit. Das Haus wurde mit zahlreichen
Preisen ausgezeichnet. 2019 mit dem Architekturpreis des Bundes Deutscher Architekten Sachsen, dem 
Sächsischen Staatspreis für Baukultur und ganz aktuell mit dem Architekturpreis der Stadt Leipzig.

Das Holzhaus Lindenau gehört zu den Niedrigenergiehäusern, wobei für eine möglichst günstige 
Finanzierung den Normen der KfW-Effizienzhaus Vorgaben entsprochen wurde. 
In weiten Teilen entspricht das Haus den Vorgaben der KfW 40 Häuser. Allerdings konnte unter anderem auf
Grund der ergänzenden Energieversorgungsanbindung an die Stadtwerke Leipzig, dem KfW 40 Standard 
nicht in allen Punkten entsprochen werden, so dass die Einstufung als KfW 55 Hauses erfolgte.2

Für Niedrigenergiehäuser ist Holz ein bevorzugtes Baumaterial. Neben einer hohen Tragkraft, sehr guten 
Dämmeigenschaften und einem positiven Raumklima, bindet es auch in hohen Maße CO2 (etwa 1 Tonne 
CO2 pro 1 m3 Holz).3

Da der Holzbau in anderen Regionen Deutschlands und Europas (z.B. Bayern, Österreich, Schweiz und 
Skandinavien) eine jahrhundertealte Tradition ist, ging es bei dem Konzept auch um die Übertragbarkeit 
dieser Bauart auf Leipzig. 

Zunächst einige grundlegende Daten zum Haus:
Das durch eine Bauherrengemeinschaft finanzierte Holzhaus besteht sowohl in der Außenfassade als auch 
in der Innenkonstruktion aus Massivholz. 
Auf Grund von Brandschutzvorschriften der Bauordnung Sachsen mussten folgende Kompromisse an eine 
nachhaltige Bauweise gemacht werden:
- eine teure, hoch flammhemmende Steinwolldämmung der Fassade (statt Holzfaserdämmung) 
- der Betonbau des Treppenhauses und Fahrstuhlschachtes (Fluchtweg)
- zudem musste auf eine Fotovoltaik Anlage verzichtet werden, als Ausgleich wurden auf dem Dach 
- 20 m2 Solarkollektoren installiert. 

Auf Grund der Statik musste die Gründung wie auch der Träger der Geschossüberhänge aus Beton gefertigt 
werden.
Mangels einer Förderung für nachhaltige Dämmstoffe in Sachsen, sind die das Erdreich berührenden 
Dämmmatten ebenso wie die Dachisolierung aus Kostengründen nicht aus nachhaltigen Baustoffen.

1  https://www.bda-bund.de/buildings/holzhaus-leipzig-lindenau/

2 https://www.kfw.de/inlandsfoerderung/Privatpersonen/Neubau/Das-KfW-Effizienzhaus/
3 http://www.proholz.at/holz-ist-genial/co2-neutral/kohlenstoffspeicher/
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Der Bau liegt auf dem Gebiet einer ehemaligen Tankstelle. Das Erdreich war daher mit Altlasten belastet, so 
dass vor Baubeginn ein Bodenaustausch vorgenommen werden musste.
Die Beschaffenheit des Untergrundes verhinderte einen ausreichenden Erdaushub für eine mögliche 
Unterkellerung des Hauses.

Für den Bau des Holzhauses wurden 520 m³ Holz verbraucht. Das Haus bindet damit etwa 520 Tonnen CO2. 
Die Fertigung der massivem Brettsperrholzelemente für Fassade und Decken erfolgte, aufgrund fehlender 
Spezialisten in Sachsen, in Österreich. Die tragenden Außenwände sind 20 – 24 cm dick.
Das Lärchenholz für die Fassade wurde vorvergraut und stammt aus Sibirien.
Auch das verantwortliche Büro für die Statik konnte nicht in Leipzig gefunden werden. Die Berechnung der 
Statik erfolgte stattdessen durch ein Berliner Büro mit guten Erfahrungen im Holzbau. 
Die innere Stützen- und Riegel-Konstruktion aus Brettschichtholz hingegen ist stammt regional aus einem 
Sägewerk in Torgau.
Bemerkenswert ist das Baukastensystem der gesamten Holzkonstruktion. Sollte in 100 Jahren oder später 
das Gebäude den aktuellen Anforderungen nicht mehr entsprechen, kann es Element für Element 
auseinander-genommen und zurück gebaut oder umgebaut werden. Damit ist das Cradle to Cradle -Prinzip 
(vom Ursprung zum Ursprung) bereits im Entwurfsprozess erfolgreich eingesetzt worden.
Durch den hohen Dämmwert der Fassade und der 3-fach Verglasung der Fenster, hat das Haus eine hohe 
Wärmedämmung.
Zur Erzeugung der relativ geringen Wärmemenge gibt es eine Wärmepumpenanlage mit tiefen 
Bodensonden, welche je nach Bedarf entweder die Heizung oder passive Kühlung der Wohnungen 
übernimmt. So ist es z.B. möglich, in einem Hitzesommer die Fußböden auf 18-19°C herunter zu kühlen.
Unterstützt wird die Anlage durch die Sonnenkollektoren und wassergeführten Kamine. 
Zudem verfügt das Gebäude über eine Regenwasserzisterne, die die Toilettenspülungen befüllt.
Auch durch die Regenwasseraufbereitung und den Einsatz der Sonnenkollektoren können die Nebenkosten 
der Mieter unter 1 EUR/m² gehalten werden. 
Zum Vergleich: die durchschnittlichen Nebenkosten in Leipzig werden laut Mieterbund Sachsen mit 2,16 
EUR/m² angesetzt3.

Zur gemeinsamen Nutzung steht den Mietern ein begrünter Dachgarten zur Verfügung, der noch mit 
Hochbeeten ausgestattet wird. Im Hinterhof befinden sich 3 Stellplätze für die Gewerbeeinheit, sowie 4 
weiteren für die Mieter. Es ist angedacht eine Ladesäule für E-Autos zu installieren.

Hervorzuheben ist die relativ großzügige und offene Bauweise. Durch nichttragende Innenwände können 
die zwischen 120 und 195 m² großen Wohneinheiten jeweils neuen Bedürfnissen angepasst werden. 
Die Erwerbskosten lagen laut Angaben bei etwa 2.500 Euro pro m². 

Nach der Führung und der Besichtigung, sowohl der technischen Anlagen als auch einer Wohnung, stellte 
sich der Architekt noch den Fragen der Gruppe.

Schnell ging es in eine Diskussionsrunde über, welche Maßnahmen nötig sind, um nachhaltiges Bauen auch 
in Leipzig zu fördern und welche aktuellen Projekte der Architekt betreut.  So wurden neben mangelnder 
Fördermöglichkeit für Holzbau, einem unübersichtlichen Förderdschungel und zusätzlicher Mehrarbeit 
aufgrund der sächsischen Bauordnung auch erfolgreiche Konzepte wie die Bauherrengemeinschaft 
besprochen. 

Dies führte letztendlich zu dem Thema der aktuellen Vergabesituation von Grundstücken in der Stadt und 
der nötigen Überarbeitung der Bauordnung. 

3 4 http://www.mieterbund-sachsen.de/presse/detailansicht/article/42880-neuer-
betriebskostenspiegel-fuer-sachsen.html

5 https://www.hamburg.de/energieeffizientes-bauen/8239970/holzbaufoerderung/
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Aktuell enthält die sächsische Bauordnung einige Hürden für den Bau von mehrgeschossigen Holzhäusern. 
Die Bauherren sind daher darauf angewiesen, gemeinsam mit den Bauverantwortlichen und den Behörden 
eine gangbare Lösung zu finden. Dass dies möglich ist, zeigt das Holzhaus Lindenau auf, wobei der Architekt 
hervorhob, dass dies nur mit einem zusätzlichen Zeit- und Verwaltungsaufwand und einigen Kompromissen 
möglich war. 

Hier sollten landespolitisch neue Weichen gestellt werden. Zum Vergleich seien die Bauordnungen in Berlin 
oder Hamburg hervorgehoben, welche sich dem Holzbau öffneten und so den mehrgeschossigen Bau auch 
öffentlichen Einrichtungen wie KITAs und Schulen (z.B. per Holzrahmenbauweise) fördern ..
Unserer Meinung nach macht eine leichtere Umsetzung und die damit verbundenen geringere (indirekten) 
Kosten im Genehmigungsverfahren, den Bau von Niedrigenergiehäusern auch für Kommunen und 
Investoren interessanter. 

Grundsätzlicher scheitert es jedoch an der Bodenspekulation. Laut Aussagen des Architekten, liegt der 
Grundstückpreis mit 800 – 1.000 Euro pro m² für Leipziger Innenstadtlagen inzwischen so hoch, dass sowohl
alternativen Baugemeinschaften als auch Investoren die hohen Kosten nicht tragen können bzw. nicht 
tragen wollen. Erstes gilt insbesondere für die alternativen Baugemeinschaften denen häufig nicht das dafür
notwendig hohe Grundkapital zur Verfügung steht. Letzteres, die Scheu vor höheren Investitionen und 
damit geringerem Gewinn, betrifft insbesondere die Investoren. 
So hatte insbesondere die Leipziger CG Gruppe, laut Architekten, durchaus Interesse an der Bauweise und 
schien dem Thema prinzipiell gegenüber sehr aufgeschlossen. Außer Interessensbekundungen scheint es 
bisher jedoch noch keine Ansätze für eine Umsetzung zu geben. Dies führt er vor allem auch darauf zurück, 
dass neben den hohen Grundstückskosten die Baukosten für ein Niedrigenergiehaus höher liegen. 
In Folge müssten entweder Mieten für die Wohnungen deutlich über dem Mietspiegel liegen, wobei sich 
damit die Anzahl von potentiellen Interessenten deutlich verringern würde, oder die Kapitalinteressen der 
Investoren müssten sich verschieben. 

Am Ende bleibt die Frage: Wie weit kann die Kommunalpolitik Maßnahmen von den Investoren abringen 
bzw. vorschreiben und zu welchem Preis darf das Stadtwachstum erfolgen?
Aber auch: Wieviel Stadtwachstum benötigen wir, um der wachsenden Einwohnerzahl gerecht zu werden, 
bei zeitgleich möglichst geringen Mieten, um die Gentrifizierung entgegenzuwirken? 
Hier sei insbesondere auf negativ Beispiele wie Hamburg, Frankfurt/M., Berlin, München oder auch 
Stuttgart hingewiesen. 

Dies führt auch zwangsläufig zu der Frage: Welche Gestaltungsmöglichkeiten für der Ausschreibung neuer 
Baugebiete werden genutzt bzw. müssten erfolgen. 

Wir bedanken uns herzlich bei Herrn Stenzel für die spannende Führung und die Einblicke in die 
wirtschaftlichen und baupolitischen Rahmenbedingungen.

.
aufgestellt von Ulrike Preiss, Nico Matheis und Tilo Pinkert – Leipzig, 17.10.2019
Fotonachweis:
(1) (4) (5) (6) (8) (9) Tilo Pinkert, (2) (3) Sophia Kraft, (7) Ulrike Preiss
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(1) Teilansicht Felsenkellerstr.
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(2)im Eingangsbereich
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(3) auf der Zschocherschen Str.

(4) Hofbereich Felsenkellerstr.
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(5) gelaserte Schiebeläden als Hitzeschutz – Blick von Innen

(6) auf dem Dachgarten – Hochbeete folgen noch
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(7) Dachgarten mit Bick zur schiffsförmigen runden Ecke

(8) Detail der vorvergrauten Holzverkleidung der Fassade
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(9)Detail Treppenhaus mit Graffito aus der Bauphase


